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Der Leser hat das Wort
Wir freuen uns über jeden Leserbrief, müssen uns aber Kürzungen vorbe-
halten. Außerdem weisen wir darauf hin, dass Leserbriefe ausschließlich
die Meinung der Einsender wiedergeben und nicht unbedingt mit der Auf-
fassung der Redaktion übereinstimmen.

Kein Gut und kein Böse
sat nach der Getreideernte
können ganz effektiv die Un-
kräuter bekämpft werden, die
gerade im Ackerbau große
Probleme bereiten, nämlich
Quecke, Distel und Ampfer.
Diese Pflanzen müssen sonst
mit viel mehr Aufwand an
Chemie und über Jahre hin-
weg bekämpft werden, da sie
ein großes Wurzelsystem ha-
ben und daher sehr wider-
standsfähig sind.
Wieso wird im Artikel wieder
versucht, einen Keil zwischen
Biobauern und konventionel-
len Landwirten zu treiben? Es
gibt kein liebes Bio und böses
Konventionell, es gibt zwei
Ausrichtungen in der Land-
wirtschaft und jede hat ihre
Berechtigung. Beide Seiten
stellen Nahrungsmittel für die
Bevölkerungsschichten her,
die diese sich leisten kann
oder leisten will. Beide Seiten
wollen leben und mit ihrem
Betrieb für sich und ihre Fami-
lien ein Auskommen mit dem
Einkommen erzielen.“

Stephan Schulte
Geseke

Bezug: „Wenn der gelbe Tod
wütet“ vom 23. November

„Wieso trägt der Artikel die
Überschrift ‚Der gelbe Tod’?
Eine bessere Überschrift wäre
gewesen: ‚Die eine Seite der
Medaille’. Wieso erklärt der
Biolandwirt nicht, dass er sei-
ne Felder mit dem Pflug bear-
beitet und kein Glyphosat ein-
setzt, weil es im Biosektor oh-
nehin verboten ist, Glyphosat
zu verwenden? Die neue Saat
braucht ein sauberes Bett. Wie
man es bereitet, sollte jedem
selbst überlassen sein.
Warum wird in dem Artikel
eigentlich die Behandlung
von Getreide vor der Ernte er-
wähnt? Das ist doch längst
verboten und Tote soll man
doch bekanntlich ruhen las-
sen. Warum erwähnt man
den Einsatz von Helikoptern
zum Versprühen von Glypho-
sat in anderen Teilen der
Welt, wo es doch um Ackerflä-
chen in Altenrüthen geht? Wa-
rum erklärt man nicht, wieso
Landwirte Glyphosat einset-
zen? Durch einen einmaligen
gezielten Einsatz von Glypho-

NOTDIENSTE
Freitag, 25. November

Apotheke: ab 9 Uhr bis 9 Uhr am Folge-
tag: Apotheke im Volksbank-Center,
Brilon, Bahnhofstraße 18, Tel.
(0 29 61) 64 66. Weitere zu erfragen
aus dem Festnetz unter
0 80 00 02 28 33, vom Handy unter
2 28 33.

Ärztlicher Notdienst, HNO- und Au-
genarzt: von 18 Uhr bis 8 Uhr am Fol-
getag erreichbar unter Tel. 116 117
(kostenfrei), auch der kinderärztliche
Notdienst unter dieser Nummer er-
reichbar.

Zahnarzt: Tel. (0 29 41) 66 28 51.

TERMINE HEUTE
Freitag, 25. November

Wochenmarkt Rüthen: 7.30 bis 12.30
Uhr auf dem Marktplatz.

Wochenmarkt Oestereiden: 14 bis 17
Uhr vor dem Heimathaus.

Westereiden: 19.30 Uhr Klönabend im
Gasthof Klegraf.

kfd Rüthen: 9 Uhr Abfahrt nach Kassel
zum Weihnachtsmarkt, Busbahnhof.

Kinder- und Jugendzentrum „treff“:
14.30 bis 20 Uhr geöffnet.

Kinderschutzbund Rüthen: 14 bis
16.30 Uhr Gruppennachmittag für
Kinder von 6 bis 12 Jahren, Schlan-
genpfad 10.

Mehrgenerationenhaus Rüthen: 11
bis 14 Uhr „Mahl+Zeit“ (Anmeldung
unter Tel. (0 29 52) 9 02 75 60),
Haus Buuck.

Pastoralverbundsbüro Rüthen: 9 bis
10 Uhr geöffnet, Tel.
(0 29 52) 9 70 69 90.

Rüthener Tafel: 14 bis 15.30 Uhr Le-
bensmittelausgabe in der Königstra-
ße 5 (Seiteneingang).

Kath. öffentliche Bücherei Rüthen: 9
bis 10 Uhr geöffnet.

Gesangverein Kallenhardt: 19 Uhr
Probe im Pfarrheim.

Kath. Pfarrgemeinde Rüthen: 8.30
Uhr Hl. Messe in der St. Nikolaus Kir-
che.

St. Johannes Bapt. Langenstraße:
15.30 Uhr Kindergottesdienst.

St. Clemens Kallenhardt: 18.30 Uhr
Hl. Messe.

Ausschuss
genehmigt

Bauprojekte
LANGENSTRASSE / WESTEREI-
DEN ■  Der Bauausschuss
hat zwei Bauprojekten von
Bürgern am Mittwochabend
seine Zustimmung erteilt.
So darf die Kirchengemein-
de St. Johannes Baptist in
Langenstraße ihren geplan-
ten Parkplatz am örtlichen
Friedhof bauen. Ortsvorste-
her Antonius Wilmesmeier
erläuterte im Ausschuss
noch einmal kurz den Hin-
tergrund des Projekts: „Die
Leute parken dort meist an
der Straße. Eigentlich dürf-
ten sie das nicht, aber der
Mensch ist nun mal be-
quem.“ Entsprechend soll
künftig eine gepflasterte
Fläche mit 10 bis 15 Park-
plätzen östlich des Fried-
hofs entstehen. Deren Zu-
fahrt werde aus Sicherheits-
gründen am südlichen Ende
liegen, sagte Wilmesmeier.

Auch das Leader-Projekt
„Netzwerkstatt“ in Weste-
reiden genehmigte der Bau-
ausschuss. „Ich finde das
große Klasse“, sagte CDU-
Politiker Friedhelm Thomas
zu dem geplanten Neubau,
mit dessen Hilfe sich Weste-
reiden künftig besser ver-
netzen will. Thomas äußer-
te die Hoffnung, dass die
Stadtverwaltung das Projekt
unterstützen werde. Stadt-
planer Joachim Heidrich
verwies auf so manche Ge-
bühr, die auf das Dorf si-
cherlich noch zukommen
werde. „Da wird sich was
machen lassen.“ ■ mun

Politik kritisiert
ZUE-Pforte

Düstere Farbgestaltung kommt gar nicht gut an
mit. Augenscheinlich neh-
me der Trend, dass erst ge-
baut und dann die Rechtsla-
ge geklärt werde, auch bei
öffentlichen Einrichtungen
zu, meinte der Stadtplaner.

Der Sprecher der Bezirks-
regierung, Benjamin Hahn,
entgegnete gestern, dass der
Antrag nach Rücksprache
mit der Genehmigungsbe-
hörde, dem Kreis Soest, zeit-
lich abgestimmt eingereicht
worden sei. Auch der vorzei-
tige Baubeginn sei in Ab-
sprache erfolgt.

Eine Änderung ist
nicht vorgesehen

Die Zaunanlage sei zu-
dem vom Hersteller in zwei
Farbkombinationen ange-
boten worden, in Grün und
dem jetzt ausgewählten
Grau. Die Farbvariante sei
in einer Besprechung mit
den Vinzentiner-Schwes-
tern aus Paderborn, den Jo-
hannitern, der Bezirksregie-
rung und dem Architekten
abgestimmt und beschlos-
sen worden. „Eine andere
Farbgestaltung ist nicht vor-
gesehen und würde auch
vor dem Hinblick der da-
durch entstehenden Kosten
und dem damit verbunde-
nen Aufwand unwirtschaft-
lich“, sagte Hahn.

Da rechtlich nichts gegen
den Bau einzuwenden ist,
winkten am Mittwochabend
die Ausschussmitglieder das
Vorhaben am Ende ihrer
Diskussion durch. ■ mun

RÜTHEN ■  Aussagen wie
„Das ist grausam“ oder auch
„Unmöglich“ sind am Mitt-
wochabend im Bauaus-
schuss gefallen. Die Politi-
ker beschäftigten sich mit
der neuen Pforte samt
Schrankenanlage und Zaun
an der Zentralen Unterbrin-
gungseinrichtung (ZUE). Al-
lein kritische Töne hallten
durch den Sitzungssaal des
Rathauses – und das gleich
in zweierlei Hinsicht.

Zum einen störten sich
die Ausschussmitglieder an
der Farbgestaltung der An-
lage. „Haben wir Einfluss
darauf, ob man das noch
aufwerten kann?“, fragte
CDU-Politiker Friedhelm
Thomas. Denn anders als
zunächst angekündigt, ist
die Anlage, die nach Anga-
ben der Bezirksregierung
Arnsberg der Sicherheit der
Bewohner dient, in äußerst
düsteren Farben gehalten.
Doch eine Handhabe hat die
Stadt nicht. Nach Angaben
von Stadtplaner Joachim
Heidrich macht der Bebau-
ungsplan keinerlei Vorga-
ben zur Farbgestaltung.

Zum anderen ging es den
Politikern um den zu spät
gestellten Bauantrag. Denn
der eigentliche Bau war be-
reits am 13. Oktober erfolgt.
Das Antragsformular sei
zwar vom Verfasser mit
dem Datum 26. Juli unter-
schrieben worden, einge-
gangen sei das Schreiben
beim Bauamt aber erst am
17. Oktober, teilte Heidrich

Gleich zwei Dinge bemängelt die Politik an der Pforte: Farbgestal-
tung und ein zu spät gestellter Bauantrag. ■  Archivfoto: Mund

Festabfolge steht
zur Diskussion

KNEBLINGHAUSEN ■  Bei der
Jahreshauptversammlung
des Schützenvereins Kneb-
linghausen soll über eine
neue Festabfolge diskutiert
werden. Im Raum steht die
Frage, ob das Schützenfest
künftig freitags beginnt
und sonntags endet. Die
Versammlung findet am
Samstag, 3. Dezember, ab 20
Uhr im Gesellschaftsraum
der Schützenhalle statt. Zu-
vor gibt es um 19 Uhr eine
Schützenmesse unter der
musikalischen Begleitung
der Musikkapelle „Die
Blechschänder“.

Vom Verdacht der Manipulation befreit: Der Starenkasten nahe der Spitzen Warte, so urteilte gestern das Amtsgericht Warstein, wurde
nicht manipuliert. Viele technische Einzelheiten wurden innerhalb des fünfstündigen Prozesses geklärt. ■  Foto: Mund

Doch kein Blitzer-Betrug
nahe der Spitzen Warte

Amtsgericht urteilt gegen Manipulationsvorwürfe. Aussagen überzeugten
listen nur mit höchstem
technischen Aufwand mög-
lich wäre – und selbst das
noch auffallen würde. „Es
wäre auch schon unser Ei-
genantrieb, dafür zu sorgen,
dass Fälschungen ausge-
schlossen sind“, versicherte
der Zeuge.

Der zuständige Eichbe-
amte schließlich schilderte
den letzten Eichvorgang des
Geräts vor zwei Jahren. Ein
falsch notiertes Kamera-Mo-
dell, so der Mitarbeiter, sei
auf seinen persönlichen
Fehler zurückzuführen. An-
sonsten sei das Gerät in Ord-
nung gewesen. Kurz für Irri-
tation sorgte, dass der Be-
amte den Starenkasten mit-
hilfe von Geräten des Her-
stellers prüfte. Jedoch be-
zeugte ein Mitarbeiter des
Landesbetriebs Mess- und
Eichwesen, dass sämtliche
Prüfmittel vorab von ihnen
geeicht würden.

So blieb nur ungeklärt,
wo die Unregelmäßigkeiten
in den statistischen Ge-
schwindigkeits-Grenzüber-
schreitungen herrühren,
die Selle errechnet haben
will und die nicht realis-
tisch zu sein scheinen. Je-
doch erklärte die Richterin:
„Ihre Berechnungen in al-
len Ehren, aber darauf kann
ich kein Urteil stützen.“ Sie
habe keinen Zweifel an der
Zuverlässigkeit der Messun-
gen. Selle und Verteidiger
verwiesen derweil auf ein
bleibendes Geschmäckle
und kritisierten, dass Unge-
reimtheiten schön geredet
worden wären. ■ bis

bescheid schließlich werde
in Hagen beim Landesbe-
trieb IT NRW gedruckt.

Wie der Name eines ande-
ren Messgerätes als des tat-
sächlichen Blitzer-Modells
in dessen Metadaten
kommt, erklärte ein Vertre-
ter der Herstellerfirma. Sel-
le hatte herausgefunden,
dass der vermerkte Geräte-
typ gar nicht in Deutsch-
land zugelassen ist. Das sei
jedoch ein interner Hinweis
für die Firma, dass die Soft-
ware der Kamera auf jener
des nicht zugelassenen Mo-
dells basiere.

Dass diese Daten ohnehin
nicht relevant für die Mess-
werte seien, bezeugte ein
Mitarbeiter der Zulassungs-
stelle für die Messgeräte. Er
legte auch dar, warum eine
Manipulation selbst Spezia-

gebenheiten. Am Ende ver-
sicherte der Sachverständi-
ge auch auf mehrmalige
Nachfragen: „Es gibt keine
Auffälligkeiten, die den Ver-
dacht zulassen, dass mani-
puliert worden wäre.“ So
glaubte auch die Richterin
den Zeugenaussagen und
verurteilte Selle dazu, das
Bußgeld schlussendlich zu
bezahlen.

Den Anfang im Zeugen-
Reigen machten zwei Mitar-
beiter der Bußgeldbehörde
des Kreises Soest. Sie schil-
derten, dass – anders als von
Selle angenommen – der
Kreis Soest seiner Hoheits-
aufgabe nachkomme, haus-
intern die Blitzerfotos aus-
zuwerten und schließlich
auch die Entscheidung da-
rüber zu fällen, ob ein Buß-
geldbescheid verschickt
wird oder nicht.

Kreis Soest lagert
nur Papierkram aus
Ausgelagert sei lediglich

die Post, die der Kreis Soest
als Rückschreiben von den
Geblitzten benötigt. Adres-
sat ist hier zunächst ein
Scandienstleister – den Selle
ursprünglich als mit den ho-
heitlichen Aufgaben be-
traut in Verdacht hatte –,
der die Zuschriften digitali-
siert und unbearbeitet an
die Behörde weiterleitet. Zu-
dem wird die Ermittlung,
um welchen Fahrzeughalter
es sich handelt, in die Hän-
de des kommunalen IT-
Dienstleisters KDVZ in Iser-
lohn gegeben. Der Bußgeld-

RÜTHEN ■  Alle Mathematik
half am Ende nichts. Im Pro-
zess um den Rüthener Staren-
kasten nahe der Spitzen Warte
kam das Warsteiner Amtsge-
richt gestern zu dem Schluss,
dass kein Betrug stattgefun-
den hat. Kläger Lothar Selle
aus Bad Berleburg zeigte sich
unzufrieden mit der Entschei-
dung – kündigte aber an, auf
eine Revision zu verzichten.

„Ich wollte erreichen,
dass die Staatsanwaltschaft
aktiv wird, glaube aber
nicht, dass das noch pas-
siert“, erklärte Selle nach
der Urteilsverkündung. Und
tatsächlich argumentierte
statt eines Staatsanwaltes
vor Gericht ein Sachverstän-
diger gegen die Vorwürfe,
die Selle erhoben hatte.

Zur Erinnerung: Ende Au-
gust hatte unsere Zeitung
über den Bad Berleburger
berichtet, der anderthalb
Jahre zuvor mit 94 Stunden-
kilometern auf der Landes-
straße 776 Richtung Kel-
linghausen geblitzt worden
war. Weil er sich sicher war,
nicht schneller als die er-
laubten 70 km/h gefahren
zu sein, begann er mit um-
fassenden Recherchen –
und deckte einige Unge-
reimtheiten auf. Selle kam
zu dem Schluss, dass die Ge-
schwindigkeitsmessungen –
möglicherweise gar syste-
matisch – zu Ungunsten der
Geblitzten manipuliert wor-
den seien.

Stück für Stück brachten
nun insgesamt sechs Zeu-
gen Licht in die meisten Ge-

Sieht die Vorwürfe nicht bestä-
tigt: Lothar Selle. ■  Archivfoto

Tafel ist auf Spenden angewiesen
Team um Koordinator Hans-Gerd Hesper startet am Samstag wieder die Aktion „Ein Teil mehr“

Süßigkeiten entgegen, denn
ein Teil der Spenden wan-
dert in die Päckchen, die
auch in diesem Jahr zu
Weihnachten an die Kun-
den verteilt werden sollen.

Das Mitarbeiterteam der
Rüthener Tafel hofft so, das
wöchentliche Angebot in
seinem Laden aufstocken zu
können und möchte gleich-
zeitig mit Unterstützung
der Rüthener Bevölkerung
den Kunden der Tafel und
ihren Familien eine Freude
zum Weihnachtsfest berei-
ten.

„Wir versprechen uns
sehr viel von dieser Aktion“,
sagt Hesper, „denn auf die
Spendenfreudigkeit der Rü-
thener ist Verlass. Bisher
waren die Regale in unse-
rem Lager noch nach jeder
Sammlung prall gefüllt.“

Besonders gefragt sind bei
der Aktion Grundnahrungs-
mittel wie Reis, Nudeln, Zu-
cker und Mehl sowie Sup-
pen, Back- und Puddingpul-
ver. Aber auch Konserven
und Hygieneartikel sind
willkommen. Die Mitarbei-
ter der Tafel nehmen ferner

der Gesellschaft gefunden
haben.“ Um all diesen Men-
schen helfen zu können, ist
die Tafel auf Spenden ange-
wiesen. Deshalb veranstal-
ten die Mitarbeiter am
Samstag, 26. November,
wieder in den Supermärk-
ten Edeka-Buschkühle und
Netto die Aktion „Ein Teil
mehr“. Dabei werden die
Bürger auch dieses Mal ge-
beten, bei ihrem Wochen-
endeinkauf ein Teil mehr in
den Warenkorb zu legen
und dieses Teil für die Kun-
den der Tafel zu spenden.

RÜTHEN ■  Die Nachfrage
nach preiswerten Lebens-
mitteln mit Sozialrabatt ist
in Rüthen nach wie vor
groß. Der Bedarf sei in letz-
ter Zeit sogar gestiegen, be-
richtet der Koordinator der
Rüthener Tafel, Hans-Gerd
Hesper. „Zu uns kommen
neben den Stammkunden
aus den ersten Jahren inzwi-
schen auch einige in Rüthen
sesshaft gewordene Flücht-
lingsfamilien, aber auch
junge Leute, die aus den ver-
schiedensten Gründen noch
keinen adäquaten Platz in


